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Aum daß der arme Menſch auf dieſen
Schau-Platz tritt,

So lehret ihm die Zeit, durch einen je—

den Schritt,
Nachdem er ſich gezeigt, von dannen abzu—

gehen.2

Denn, AMwus nicht ewia iſt, kan auch nicht
ie iaſtehen.Sein Leben iſt cin Schiff das durch die Wellen fahrt (a)

Und nach vollbrachten Lauff in ſichre waren kehrt.
22

Und doch in kurtzer Zeit durch Wind verwelcket ſiehet (b).
Ein buntes Bluhmen-Feld, das unveggleicmich blu—het,

Ein Fiſch der dieſes Meer mit ſeinem Gangdurchſtreicht (c).
Ein Rauch, der ſich erhebr und in ein nichts verfleucht (d).

Ein veu, das heute friſch und Moraen durre lieget (e).
Ein Vogelin der Lufft, der bis zum Wolcken flieget(tJa wenn mans recht hedenckt, ſo heiſt die Lebens Zeit

Bey denen Sterblichen nur einer Hand groß breit (g).
Und kaum daß eine Nacht uns von dem Leben traumet,
So wird das HirtenHauß von neuen aufgeraumet (h).

Weil denn die Fichtigkeit vor aller Augen ſteht,
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Und dieſer Undenand durch aue Stande geht,
So muß inan ſeinen ezein. vennn Aeſtalten Sachen,J

berkit ith ferAuf jeden Augenblik ttig machen.
Wie, wenn ein Reiſender ſich zu der Reiſe ſchickt,

d' ſchwind P ſt zu ſeiner Fahrt erblicktUnd ur ge e oBereits das nothigſte voraus zuſammen traget,

Und mit Bequehmlichkeit an Ort und Stelle leget;
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Hat Er nichts unbedacht im Tode vorgenommen.
Sein Glaube war die Hand womit Er GOttbeſiegt,
Und als ein tapffrer Held den ſtarckſten Feind bekriegt.

Der Hollen Amaleck ward in die Flucht geichlagen,
Wenn Er ſich unterſtandt an dieſes Schild zu wagen.

Dis ließ inſonderheit Sein ſchones Ende ſehn.
Denn kaum daß Jhm zuletzt die TodesPpoſt geſchehn,

So wuſte Deſſen Geut, durch glaubiges betrachten,
Die Guther dieſer Welt großmuthig zu verachten.

Sein Glaube war der Sirg der dieſes uberwand,
Weill Er das hochſte Guth in jenem Leben fand;

Denn was die Sterblichen vier noch ſo teſte faſſenS

Das muſſen Sie der Welt als Lehn-Guth uberlaſſen.

Die Liebe blieb ein Schatz den Seine Seele trug
Und war den Seinigen als ein Magneten-Zug, E

Wenn Er mit Rath und That dieſelbigen erquickte,
Und Sein geliebtes Kind als ſeinen Troſt erblickte.

Was einſt Mauritius vor ſeinem Ende ſprach,
Das ſagt den Fgeeligſten die Wahrheit ſelber nach

Dis iſt die LiebesHand die kein Geſchenck empfangen,

Und auch uichts wiſſendlich und wieder Recht begangen.
Auffrich



Auffrichtigkeit und Treu war hier ſein Eigenthum,
Und dieſes bleibet Jhm ein ungemeiner Ruhm,

Der, wenn er auf der Welt gleich ſeinen Abgang ſindet,
Doch in der Ewigkeit durch teine Zeit verſchwindet.

Weil aber auch der Todt den Schluß im lieben giebt,
So hat der Nerligſte das Himmliſche geliebt,

Woſelbſt kein ſtarcker Todt das Liebes-Band zerreiſſet,
Daher die Liebe dort die groſte Tugendt heiſſet.

Die Hoffnung warff dazu den feſten Ancker ein,
Und ließ Jhn recht aefaſt biß an Sein Ende ſeyn.

Warum? Er eylete und ging mit Luſt von hinnen,
Jn Hoffnung durch den Todt das Kleinod zu gewinnen.

Drum hat Er noch zuletzt Sein Hauß ſo wohl beſtellt;
Und alſo ging Er recht geſeegnet aus der Welt.

Den Geiſt befanl Er GOtt in ſeine treuen Hande,
Und zog ſich ſelber an, noch kurtz vor Srinem Ende.

Wohl dem wer ſo bereit den Todt vor Augen ſieht,
Und in ein Canaan an ſtatt Egypten zieht,

Der kan nach Kampff und Streit die Waffen niederlegen,
Denn in der Friedens-Stadt darffſich kein Feind nicht regen.

Dahin iſt allbereit der KGeeligſte gelangt,

Der Seiner Seelen nach vor GOtt mit Cronen prangt.
Er hat behertzt gekampfft und glucklich uberwunden,
Nachdem Er durch den Todt Sein Lebens-Licht gefunden.

Wenndis die Sraurigen bey dieſem Fall geſtehn,

So wird der harte Riß zwar ſehr zu Hertzen gehn,
Der uns zu gleichen Dienſt aus treuer Puicht verbindet,
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Nachdem dis FreundſchafftsBand durch Jhn Verluſt em

fi dtpue;Allein Sie werden doch in GOtt gelaſſen ſeyn,
Der drucke dieſen Troſt in aller Hertzen ein;

Herr Roloffhat Sich hier eingroſſescZoberworben
Wachdem Kr wohl gelebt und wohl bereit geſtorben.
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